
Roland K�ster (1924–2009)

Die Chemie des Bors hat am 12. Juni 2009 einen
ihrer Pioniere verloren. Roland K�ster hat �ber
vierzig Jahre hinweg viele Facetten der Organobor-
Chemie entwickelt und geformt, war auf diesem
Gebiet wohl die f�hrende und treibende Kraft in
Deutschland und geh�rte weltweit zu den Autori-
t�ten. Nach dem Abitur 1942, Reichsarbeitsdienst,
Wehrmacht und Kriegsgefangenschaft begann er
1946 mit dem Chemiestudium in Heidelberg.
Dieses schloss er dort 1951 mit der Promotion in
organischer Chemie bei Otto Theodor Schmidt
�ber ein Thema aus dem Bereich der Gerbstoffe
ab. Seine erste Anstellung f�hrte Roland K�ster zu
Karl Ziegler an das Max-Planck-Institut f�r Koh-
lenforschung nach M�lheim und damit zu einem
f�r ihn vollkommen neuen, experimentell unge-
wohnten, jedoch faszinierenden Arbeitsgebiet.
Folgte er anfangs den Arbeiten Zieglers in der
Organoaluminium-Chemie, wendete er sich bald
dem Element Bor zu, das in den 1950er Jahren
weder in der organischen noch in der metallorga-
nischen Chemie sonderliche Beachtung gefunden
hatte.

K�ster nutzte die dank der Zieglerschen Ar-
beiten erstmals gut verf�gbaren Alkylaluminium-
verbindungen zur einfachen, ergiebigen Synthese
von Trialkylboranen, besonders von Triethylboran
(z. B. aus AlEt3 und KBF4), das sp�ter zu einem
seiner Standardreagentien werden sollte. Bei den
Trialkylboranen fand er rasch Analogien zur
Chemie der Alkylaluminiumverbindungen und
nutzte in der Folgezeit die thermische Instabilit�t
vieler Trialkylborane zu deren Umwandlung, Iso-
merisierung, Cyclisierung und zur Gewinnung von
reaktiven, pr�parativ �ußerst n�tzlichen Gemi-
schen aus Alkyldiboranen. Da K�ster gleichzeitig
Routen zur Synthese von Diboran, B2H6 , in
großem Maßstab optimiert hatte, konnte er sich
intensiv mit dem Synthesepotenzial einfacher
Borwasserstoffverbindungen besch�ftigen.

Die wohlbekannte Hydroborierung wurde
nicht nur von H. C. Brown zur Bl�te entwickelt,
sondern auch parallel von Roland K�ster, wobei
die beiden Wissenschaftler ganz unterschiedliche
Wege einschlugen. W�hrend die Brownschen Hy-
droborierungsreagentien meist in Gegenwart von
Donorl�sungsmitteln, z.B. Tetrahydrofuran oder
Dimethylsulfid, eingesetzt werden, kam die K�s-
tersche Arbeitstechnik ohne derartige L�sungs-
mittel aus. Nat�rlich gab es �berschneidungen der
Resultate beider Arbeitsgruppen. Bemerkenswert
ist dabei das dimere 9-Borabicyclo[3.3.1]nonan,
kurz 9-BBN, vielleicht das bekannteste Hydrobo-
rierungsmittel, das von K�ster bereits 1960 be-
schrieben und von H. C. Brown erst 1968 als n�tz-
lich f�r weitere Synthesen propagiert wurde.[1]

Das K�stersche Konzept der Alkyldiborane (er
pr�gte daf�r den Begriff „Hydrid-Bad“) war we-
niger bequem als das von Brown, er�ffnete jedoch
Wege zu neuartigen Organoboranen, deren Bil-
dung, Struktur und Eigenschaften nicht leicht vor-
hersagbar waren. Als Beispiele dienen hier zwei
Carborane aus den 1960er Jahren, als die Carbo-
ran-Chemie in den USA auf der Basis der dort gut
verf�gbaren Polyborane B5H9 und B10H14 ihren
ersten Aufschwung nahm. Grenzen zeigten sich
jedoch etwa bei der Herstellung von 1,5-Dicarba-
closo-pentaboran(5), C2B3H5 , und 2,3,4,5-Tetra-
carba-nido-hexaboran(6), C2B4H6 , die nur in
Spuren und schlecht reproduzierbar erhalten
wurden. Dagegen gelang K�ster die Synthese der
entsprechenden, �berraschend stabilen, peralky-
lierten Derivate in großer Menge und hoher Aus-
beute. Das „nicht-klassische“ C2B3R5 l�sst sich in
zwei Schritten in sein „klassisches“ Dimer, das
peralkylierte Hexaboraadamantan C4B6R10 �ber-
f�hren, das sich je nach Resten R �ber eine schnelle
oder langsame irreversible Valenzisomerisierung in
ein „nicht-klassisches“ peralkyliertes Tetracarba-
nido-decaboran(10) umlagert.[2]

Viele Arbeiten von K�ster mit Triethylboran
waren bahnbrechend. Die Aktivierung von BEt3

mithilfe von Pivaloins�ure als Katalysator erm�g-
lichte �ber die Entwicklung von Ethan die einfache
quantitative analytische Bestimmung acider Ele-
ment-H-Funktionen und die zuverl�ssige Herstel-
lung wasserfreier Salze. Mit diesem Prinzip gelang
auch die schonende Alkylborylierung von Zuckern
mit anschließender chromatographischer Trennung
oder die Borylierung von St�rke.

Die in Zusammenarbeit mit Paul Binger ge-
fundene Umsetzung der Alkinyl(triorgano)borate
mit Elektrophilen ist zu einer weltweit genutzten
Carboborierungsreaktion geworden. K�ster hat
daraus eine faszinierende Chemie von Alkenylbo-
ranen entwickelt, deren Potenzial noch l�ngst nicht
ausgesch�pft ist. Eine Vielzahl cyclischer Hetero-
diene, welche die C=C�B�X-Einheit enthalten
(X = C, N, P, O, S, Se), wurde von ihm hergestellt
und intensiv auf ihr Verhalten als Liganden in
�bergangsmetallkomplexen untersucht. Diese
Chemie stand besonders w�hrend der 1980er und
1990er Jahre im Mittelpunkt seiner Forschung.

Das wissenschaftliche Lebenswerk von Roland
K�ster ist untrennbar mit der Herausgabe von drei
umfangreichen B�nden des „Houben-Weyl Metho-
den der Organischen Chemie“ verbunden.[3] Der
Wunsch, m�glichst alle Aspekte der Organobor-
Chemie �bersichtlich, genau, systematisch und
konsistent zu ordnen, hat ihn von Anfang an be-
sch�ftigt und hat ihn letztlich ein Werk produzieren
lassen, das selbst heute, 25 Jahre nach Erscheinen
des letzten Bandes, nicht an Qualit�t und Aktuali-
t�t verloren hat. In diesen drei B�nden findet sich
viel wohlgeordnetes Wissen der Organobor- Roland K�ster
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Chemie, das mithilfe moderner Computer-gest�tz-
ter Literaturrecherche oft nur schwer oder gar
nicht zutage gef�rdert wird. Auch nach dem Er-
scheinen des Werks hat Roland K�ster diese Arbeit
fortgesetzt und mit dem ihm eigenen Talent und
seiner Dynamik in die Forschung eingebracht. Er
hat fr�hzeitig erkannt, dass die Wechselwirkung
zwischen m�glichst perfekter Analytik und Syn-
these, ebenso wie sp�ter zwischen Theorie und
Synthese, unerl�sslich ist. Dabei hat er nicht nur die
ausgezeichnete Infrastruktur seines Institutes
schon in den 1950er Jahren effizient genutzt, son-
dern dar�ber hinaus viele erfolgreiche Koopera-
tionen mit anderen Wissenschaftlern in die Wege
geleitet.

Roland K�ster wurde 1969 zum wissenschaftli-
chen Mitglied des Max-Planck-Institutes ernannt,
bew�hrte sich in der Lehre an der Universit�t
Wien, wo er 1978 zum außerordentlichen Professor
berufen wurde, und hat zahlreiche Doktoranden
betreut. Auch nach seiner Emeritierung im Jahr
1992 blieb sein wissenschaftliches Interesse unge-
brochen. Als Wissenschaftler war er neben der
Grundlagenforschung stets der Anwendung ver-
bunden, wovon die Beteiligung an mehr als 150
Patenten zeugt.

Roland K�ster war ein geselliger, scharfsinniger
und humorvoller Mensch, immer darauf bedacht,
wissenschaftliche Erfahrungen auszutauschen und
gute Beziehungen zu pflegen. Die Borchemie in
Deutschland profitierte nicht nur von seinen her-

ausragenden wissenschaftlichen Leistungen, son-
dern auch von seiner Initiative, den Gedanken-
austausch auf diesem Gebiet der Chemie �ber die
Generationen hinweg zu f�rdern – er war einer der
Begr�nder des Deutschen Borchemiker-Treffens,
das nun schon seit gut vierzig Jahren gerade auch
den j�ngeren Wissenschaftlern als Forum dient.

Die letzten Jahre seines Ruhestands hat Roland
K�ster in Heidelberg verbracht, in der Stadt seiner
fr�hen Kindheit und seines Studiums. Das Leben
von Roland K�ster hat sich erf�llt, wissenschaftlich
und privat. Er hinterl�sst seine Frau Doris, vier
Kinder und f�nf Enkelkinder.

Bernd Wrackmeyer
Universit�t Bayreuth
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